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50 jlluftrirte fdjœeijorifdje ^anbœerfec^eitung.

bon 1872 bis 1879 oorgefommenen 23ranbfällen im Canton
St. ©alleu ergibt fÇolçjenbeê :

U r f a cf) e n fÇ ä 11 e

53lihfd)lag 47
Sranbftiftung burd) <$rtoacf)fene unb .Sinber 134
Sitfzütibung bon Sigroin, @aS u. f. w, 6

„ Äolf 2

„ Hobelspänen auf bem Sftrtdj 2

gahrläffigfeit 12

fehlerhafte Einlagen bon ftonftvuftion bon
geuerftätten 34

fÇenerpoligeificfje Itebertretnng 5

fÇIugfeuer unb gmnfenwurf 5

Holzwerfftatten 2
Sntziinbung bttrd) Äammpufjmafchinen 3

Äaminbränbe 23
SRadjläffigfeit ber Äamiitfeger 1

llnermittelt 93
tlnOorfidjtigfeit 29
Anfällige 15

3ufammen 413
©s finb Somit im Verlaufe boit 8 Sauren nur gtuei

Vranbfäöe in Holjtoerfftätten entftanben ; in beiben fällen,
toobon ber eine in baS Q'afjr 1873, ber attbere in baS

Safjr 1875 fällt, fom baS geuer nidjt einmal gum 2tuS»

brud) unb bie Slffef'uran^entfcfjabignng betrug im erften
f^atle nur gr. 45, im letztem $r. 650. 21 uS biefen Sf)at»
fabelt geht effatant l)erbor, baff bie ,fpo (zWerfftätten
bie VraitboerficherungSfaffe feineSmegS ge-
f ä l) r b e tt, mie einerfeitS Sigroine, SReolin ober petroleum,
Welche Stoffe, and) im fleinfteu Quantum burcf) ttuüor»
ficfftigfeit ober gahrläffigfeit pr Sntzünbung gebracht, bie

gröfjte ©efaljr unb nadjljaltigfteit Schaben herbeiführen;
ober mie anberfeitS Stroh, H?» bereu Vorrath meift
nur in Holzbauten fich oorfinbet, mo namentlich z»o
SBinterS^eit am 9Rorgen unb Slbenb bei ber Streuung für
baS Viel), beim f]urici)ten beS gutters nttb bei ber Fütterung
felbft ftetS Sidjt üerioenbet werben muh, für beffen S3e=

Wahrung and) nicht immer bie nöthige Sluffidjt unb Sorg»
fait obwaltet. — SBir hotten baher ber öffentlichen ?tn=

regung würbig, bah biefe fyrage and) in weitern Greifen
grüttb'lid) befprodjen unb bah oott ben 3Ritintereffenten all»

gemein auf eine theilweife fReüifiott beS Vrattb»
oerfid)erungS @efet)eS fjdtâewirft werbe, welche ooit
ber Verfefjung ber 0ofgwerf ft citte11 in bie britte klaffe ab»

fieht unb auch bie ©ebättbe, in beneit anbere nicht gefähr=
liehe SerufSarten, wie Sud)bittberei, betrieben Werben, wieber
in bie erfte klaffe zurüdoerfefd, — biejeuigen ©ebäube aber,
in beneit mit feuergefährlichen Seudjtftoffen oerfehrt unb

Haitbel getrieben wirb, ober wo fonft erwiefenermafjen grohe
Quantitäten Sigroin unb petroleum zum Serbraudje fontmen,
itt höhere klaffen [teilt, wenn auch baS gefefdidje Sorratf)^
Quantum nidjt Übertritten wirb.

Unter ben jefjigen ungerechten ©efeheSbeftimmungeit
bezahlt ber Hanbwerferffanb Wotjl 60—70 % z» öiel in
bie Slffefuranzfaffe, was bie amtliche Vranbfallftatiftif zur
Soibettz beweist. SaS barf bei einer gerechten Sertljeilung
ber Saften nicht länger fo bleiben. SS liegt baher im
folibarifchen Sittereffe ber Senadjtheiligten, fid) gegenfeitig
bie Häitbe z» reidjen Z»*» 3d>ede ber Herbeiführung einer

fReoifiott beS SlffefuranzßefeijeS, Weldje bie Älaffeneintfjei»
lung ber ©ebäube auf bie Srfaljrungett bafirt, bie in ber

amtlidjeit Sranbfallftatiftif niebergetegt finb.
Sffiir wollen aber auch hoffe», bie gefehgebenbe Seljörbe

unb gunächft baS ginanzbepartement werben ooit biefem

natürlichen 2Bunfd)e ebenfalls Vormerfuitg nehmen unb
bemfelben ooit fidj aus gerecht werben.

ânodfcn unb (Elfenbein 311 färben.
Hierzu gibt ber „Sedjnifer" nad) bem „Manuf. & Builder"

folgenbe Slnweifungen :

9Î 01 h Z» färben, locht man Slbfälle oon Scharlach»
tuch in SBaffer unb gibt nad) unb nach fßerlafdje hinzu,
bis alle garbe ausgezogen ift. Sie $arbe wirb bann mit
ein wenig Sllattn getlärt unb bie ffliiffigfeit burd) ein
Sinnentud) gefeifjt. TOait taucht bann baS Slfenbeiit ober
bie Snodjen in oerbütinteS Sdjeibewaffer (1 Sf)l. Säure
unb 2 £f)(e. SSaffer), bauit entfernt man fie unb legt fie
in bie Sctjarlachfarbe, bis man bie erfovberlidje Färbung
erlangt hat. SaS Sdjeibewaffer barf aber nicht zu ftar'f
fein unb bie Strtifel biirfeu in bemfelben auch »id)t z»
lange liegen bleiben. SaS Sicherfte ift, Dorerft einen
Heilten Verfttd) mit einem deinen Stiid Zfrtocfjen zu machen,
unb fobalb man fieht, bah öaS Sdjeibewaffer bie fflädje
beS $nod)etiS ein wenig raid) madjt, muh »'an eS fogleid)
auS bemfelben herausnehmen uttb in bie gär&eflüffigfeit
legen, welche wann erhalten werben foil, aber nicht zu
heih fein barf. Sin wenig Hebung mit biefeit VorficfjtS»
mafjregelu fe|t in bett Staub, jebe beliebige Sdjattirung
biefer garbe erlangen z» tonnen. SBeuu mau nun irgenb
welche Sljeile ait ben Zlnodjen ungefärbt haben will, fo
bedt man biefe Xljetle mit 28ad)S ober fßaraffiit, burcfj
bie bann bie ffarbe nicht bringt (auf foldje SBeife fauit
mau auch Sdjrift auf Sitodjen erzeugen).

Sdjwarz z» färben, löst man SiIber=SaIpeter in
breimat feiner SRenge SBafferS auf unb legt ben Zînodjeu
ober baS Slfenbeiit in biefe Sluflöfung ungefähr eine Stunbe
lang ; bann entfernt man eS unb fe|t eS bem Sonnenlichte
auS, in ffolge beffen eS fd)iielfer eine ftarfe fcfjwarze ffärbuug
annehmen wirb.

@ r ü tt zu färben, legt man ben Slfeubeiti» ic. Slrtifel
in eine Söfitttg uon ©rüitfpait unb Salmia! ober fdjwadjeS
Sdjeibewaffer (ooit berfelben Stärfe als oben beim Dîotlj»
färben angegeben), wobei man bie 3rd, wie lange es baritt
bleiben foil, genau bemeffen muh-

93 lau z» färben, wirb ber z» färbetibe ©egenftaub,
gerabe wie ooraitgegebett, erft griiit gefärbt unb bann in
eine ftarfe Söfung oon fjSerlafdje in SSaffer getaucht.

©elb z» färben, legt tuntt -ben betreffenben Slrtifel
in eine Söfuitg oon Sllauii in SBaffer unb erhält biefelbe
einige 3rd lang im ßodjen. Sann aber entfernt man iljtt
unb legt ihn in eine heifd Seize oon ©elbwttrz in 9Saffer.
Hier läfjt man ben Slrtifel ungefähr '/j Stunbe lang liegen,
unb bie gelbe gärbuttg wirb fich währenbbem feilt eut»
Wideltt.

Sei all biefen Verrichtungen imth man aber beobadjteit,
bah öie Änodjcn ober baS Slfenbeiti nur fel)r atlmälig uttb
üorfichtig getrodnet werben milffen, bamit fie feine Sîiffe
erhalten.

Crans atlantifd)c 5d)ifffa{)rt.
(9Jtitgetf|cilt.)

2lnt 15. bS. 3RtS. ift in St. fRazaire ber erfte oon
beit für bie Sinie Haore—fRew»|)orf zu bauenben 4 Schnell»
bantpfern, „Sa Shampagne", Oon Stöppel gelaffen worbett.

Siefer Steamer h»l folgenbe Simettfiotieu:
Sänge 155 SReter
93reite 15 m 90
Sonnengehalt 7200
fßferbefräfte 8000

unb ift ber gröfjte, ber bis jeüt iit granfreid) ttitb auf bem
Sontiitent überhaupt gebaut worbett ift.

50 Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

von 1872 bis 1879 vorgekommenen Brandfällen im Kanton
St. Gallen ergibt Folgendes:

Ursachen Fälle
Blitzschlag 47
Brandstiftung durch Erwachsene und Kinder 134
Entzündung von Ligroin, Gas u. s. w. 6

Kalk 2

„ Hobelspänen ans dem Estrich 2

Fahrlässigkeit 12
Fehlerhafte Anlagen von Konstruktion von

Feuerstätten 34
Feuerpolizeiliche Uebertretuug 5

Flugfeuer und Funkenwurf 5

Hvlzwerkstätten 2
Entzündung durch Kammputzmaschinen 3

Kaminbrände 23
Nachlässigkeit der Kaminfeger 1

Unermittelt 93
Unvorsichtigkeit 29
Zufällige 15

Zusammen 413
Es sind somit im Verlaufe von 8 Jahren nur zwei

Brandfälle in Holzwerkstätten entstanden; in beiden Fällen,
wovon der eine in das Jahr 1873, der andere in das

Jahr 1875 fällt, kam das Feuer nicht einmal zum Aus-
brach und die Assekuranzeutschädigung betrug im ersten

Falle nur Fr. 45, im letztern Fr. 650. Aus diesen That-
fachen geht eklatant hervor, daß die Holzwerkstätten
die Brandversicherungskasse keineswegs ge-
fähr den, wie einerseits Ligroine, Neolin oder Petroleum,
welche Stoffe, auch im kleinsten Quantum durch Uuvor-
sichtigkeit oder Fahrlässigkeit zur Entzündung gebracht, die

größte Gefahr und nachhaltigsten Schaden herbeiführen;
oder wie anderseits Stroh, Heu rc., deren Vorrath meist

nur in Holzbauten sich vorfindet, wo namentlich zur
Winterszeit am Morgen und Abend bei der Streuung für
das Vieh, beim Zurichten des Futters und bei der Fütterung
selbst stets Licht verwendet werden muß, für dessen Be-
Wahrung auch nicht immer die nöthige Aufsicht und Sorg-
fält obwaltet. — Wir halten daher der öffentlichen An-
regung würdig, daß diese Frage auch in weitern Kreisen

gründlich besprochen und daß von den Mitinteressenten all-
gemein auf eine theilweise Revision des Brand-
versicher un g s-Gesetzes hingewirkt werde, welche von
der Versetzung der Holzwerkstätten in die dritte Klasse ab-

sieht und auch die Gebäude, in denen andere nicht gefähr-
liehe Berufsarten, wie Buchbinderei, betrieben werden, wieder
in die erste Klasse zurückversetzt, — diejenigen Gebäude aber,
in denen mit feuergefährlichen Leuchtstoffen verkehrt und

Handel getrieben wird, oder wo sonst erwiesenermaßen große
Quantitäten Ligroin und Petroleum zum Verbrauche kommen,
in höhere Klassen stellt, wenn auch das gesetzliche Vorraths-
Quantum nicht überschritten wird.

Unter den jetzigen ungerechten Gesetzesbestimmungen
bezahlt der Handwerkerstand wohl 60—70 "ch zu viel in
die Assekuranzkasse, was die amtliche Brandfallstatistik zur
Evidenz beweist. Das darf bei einer gerechte» Vertheilung
der Lasten nicht länger so bleiben. Es liegt daher im
solidarischen Interesse der Benachteiligten, sich gegenseitig
die Hände zu reichen zum Zwecke der Herbeiführung einer

Revision des Assekuranzgesetzes, welche die Klasseneinthei-

lung der Gebäude auf die Erfahrungen basirt, die in der

amtlichen Brandsallstatistik niedergelegt sind.

Wir wollen aber auch hoffen, die gesetzgebende Behörde
und zunächst das Finanzdepartement werden von diesem

natürlichen Wunsche ebenfalls Vormerkung nehmen und
demselben von sich aus gerecht werden.

Knochen und Elfenbein zu färben.
Hierzu gibt der „Techniker" nach dem „ànuk. ck Lnilcksr"

folgende Anweisungen:

Roth zu färben, kocht man Abfälle von Scharlach-
tuch in Wasser und gibt nach und nach Perlasche hinzu,
bis alle Farbe ausgezogen ist. Die Farbe wird dann mit
ein wenig Alaun geklärt und die Flüssigkeit durch ein
Linnentuch geseiht. Man taucht dann das Elfenbein oder
die Knochen in verdünntes Scheidewasser (1 Thl. Säure
und 2 Thle. Wasser), dann entfernt man sie und legt sie
in die Scharlachfarbe, bis man die erforderliche Färbung
erlangt hat. Das Scheidewasser darf aber nicht zu stark
sein und die Artikel dürfen in demselben auch nicht zu
lange liegen bleiben. Das Sicherste ist, vorerst einen
kleinen Versuch mit einem kleinen Stück Knochen zu machen,
und sobald man sieht, daß das Scheidewasser die Fläche
des Knochens ein wenig rauh macht, muß mau es sogleich
aus demselben herausnehmen und in die Färbeflüssigkeit
legen, welche warm erhalten werden soll, aber nicht zu
heiß sein darf. Ein wenig Uebung mit diesen Vorsichts-
maßregeln setzt in den Stand, jede beliebige Schattirung
dieser Farbe erlangen zu können. Wenn man nun irgend
welche Theile an den Knochen ungefärbt haben will, so

deckt man diese Theile mit Wachs oder Paraffin, durch
die dann die Farbe nicht dringt sauf solche Weise kaun
man auch Schrift auf Knochen erzengen).

Schwarz zu färben, löst man Silber-Salpeter in
dreimal seiner Menge Wassers auf und legt den Knochen
oder das Elfenbein in diese Auflösung ungefähr eine Stunde
lang; dann entfernt man es und setzt es dem Sonnenlichte
aus, in Folge dessen es schneller eine starke schwarze Färbung
annehmen wird.

Grün zu färben, legt man den Elfenbein- u. Artikel
in eine Lösung von Grünspan und Salmiak oder schwaches

Scheidewasser (von derselben Stärke als oben beim Roth-
färben angegeben), wobei man die Zeit, wie lange es darin
bleiben soll, genau bemessen muß.

Blau zu färben, wird der zu färbende Gegenstand,
gerade wie vorangegeben, erst grün gefärbt und dann in
eine starke Lösung von Perlasche in Wasser getaucht.

Gelb zu färben, legt man-den betreffenden Artikel
in eine Lösung von Alaun in Wasser und erhält dieselbe

einige Zeit lang im Kochen. Dann aber entfernt man ihn
und legt ihn in eine heiße Beize von Gelbwurz in Wasser.
Hier läßt man den Artikel ungefähr '/- Stunde lang liegen,
und die gelbe Färbung wird sich währenddem fein ent-
wickeln.

Bei all diesen Verrichtungen muß man aber beobachten,
daß die Knochen oder das Elfenbein nur sehr allmälig und
vorsichtig getrocknet werden müssen, damit sie keine Risse

erhalten.

Transatlantische ^chifffahrt.
Mitgetheilt.)

Am 15. ds. Mts. ist in St. Nazaire der erste von
den für die Linie Havre—New-Aork zu bauenden 4 Schnell-
Kämpfern, „La Champagne", von Stappel gelassen worden.

Dieser Steamer hat folgende Dimensionen:
Länge 155 Meter
Breite 15 m 90
Tonnengehalt 7200
Pferdekräfte 8000

und ist der größte, der bis jetzt in Frankreich und auf dem
Continent überhaupt gebaut worden ist.



3Uuftrirte fdjtoeigerifcße fjanbtt>erfer»<§eitunc

Seine Scßnelligfeit ift berart beregnet, baß Sftero»S)orf

Don paore aus tit 8 SEagett erreidjt roirb.
Stußer biefent Scßnettbampfer ßat bie Compagnie

„©enerate SEraugattantique" nod) beet weitere Don gteicßer
©röße im SSatt, nämticß: „Sa ^Bretagne", „Sa SSourgogne",
„Sa ©ascogtte".

Sßetttt algbantt biefe Scßnettbampfer itt SDienft geftettt
j'inb, föunett Sßaffagiere ttttb Sßoft SR e ro S) o r f Don St.
©alten a n S in 9 big 9 Va SE a g e tt erreichen. ®aß
aber and) in fÇotge beffett bie SEraitgportfrift für ©titer
roefeittlid) oerfürgt wirb, ift fetbftoerftänbtid).

(5ttr Pliening ei)enter Chore urtb
(Bitter,

ittgbefonbere gttr ftptuotten Stngfdpnüdintg öott fpofportatett,
Sird)encßorgittern, ©arten» ttttb ®ircßßofumzäuntttttgen,
SSatfong, ®acßfrottett te. toanbteti fd)ütt bie Scfjtoffermeifter
früherer Saßrßunberte SRofetteit, SStätter, Slrabegfett, SStumen

ttttb jytammeitgitterfpißen an, bie fie mit freier Äiiuftter»
fjattb ang ©ifen formten ttttb bie itocß ßeute bie tebfjafte
Stuerfennuug ooit Seite ber Suuftfreitnbe ttttb .fhtttffßatib»
toerf'er erfahren. So(d)e oereingette Sunftroerfe in ©ifen
repröfeittiren aber eine getoattige Stimme öon Strbeit, Qeit
ttttb ©elbtoertf) ; ja bei unfern gegenwärtigen ßoßeit Slrbeitg»

tößnen mären fotdje Sirbetten einzeln gar nießt ttteßr git
cottDenablett Sßreifen ßerguftetleit. ©g ift baßer im Sntereffe
beg Äunftßanbroerfg fefjr ju begrüßen, baß fid) eilte mit
ntnfaffenbett üRittetn anggeftattete Sd)tofferei auf biefe Spe»
jiatität roarf, um bttrdj SDÎaffeuprobuftioit ber eittgelnen
SBergieruitggftücfe bett Sßreig berfelbett fo git ermäßigen,
baß fie nun jeber ßuitftfdjtoffer bittigft fertig begießen ttttb
felbft für geroößnticße Slrbeiteu Dermettbett fann. Um ttnfere
Sefer mit biefer Sadje bef'auitt git maeßen, bringen mir
ßetite einige Slbbitbungeit Don gepreßten eifernen ©itter»
fpißen, SStättern, Slrabegfen ttttb SRofetteit, getriebenen
SStitmeu, meteße oott ber Lintia SSrttito SRäbter, SS er»
tin 8.-0. SRannßnftraße 25, mnffeitßaft ßergeftettt ttttb in
Sintberten Don ©orten unb ©rößett auf Sager geßatten
roerbett. Sit erfter Sinie möcßten mir bie Slufmerffanifeit
auf bie gepreßten ©itterfpißen biefer girma teufen.
®iefetben fiub für eine Scßaftftärfe oott Ii, 13, iß ,(„5
19 111m in 50 Sorten eingerießtet, fo baß moßt Sebertttatttt
feine SSefriebigung bei ber Slugmaßt finben bürfte. ®ie
Statumenfpiße, mie fie ttnfere Stbbitbung geigt, ift int
Saßre 1408 guerft gur Slumeitbung gefommett ttttb jeßt
mirb fie in bett meiften Stäbten oott bett Slrd)iteften üor
jeber attbertt beöorgugt, ttttb bieg mit ©ruttb, beim ttäcßft
ißrem attfprecßeubett Sleußertt ift atteß ber Sßreig bei ber
SDÎaffenprobuftiou, bie pert; Wähler in biefem Slrtifet be»

treibt, ein außerorbeuttieß bittiger, mie fid) Seber überzeugen
wirb, ber feine reidjßattigen WuftcrOüdjer bureßgeßt.*) 3m
SBeitertt oerbienen bie SRofettett, SStätter, SStttmen unb Slra»
begfett atte SSeacßtuna. Sie fittb größteutßeitg naeß bett

fcßönfteu antifett SUfufteru gearbeitet, bod) Werben atteß neue
SMufter ßergeftettt, bie fämmtticß bureß bag beutfeße URufter»
fdjußgefeß oor SRacßbitbttiig gefcßiißt fittb. ®ie Sabrifation
ift eilte gang einfache, eg roerbett auf bett Sßarifer Sßreffett
bie ein^ettten ®ßeite auggeftaitzt ttttb bann unter einer
groeiten Sßreffe ittt fetter tgeptrefjt, eg muß jeboeß baztt bag
befte £otgfoßteitbtecß oerarbeitet roerbett, metdjeg oor betn

*) 9ttt 111 erfutig ber KebaftiOtt: @itt Keines veidp ifluftmteS
9)îufter6iid) uerfenbet ber oben genannte Saorttant gratis unb fraitfo ;

neue arofje 5D^ufterbu(^, lueicgeâ 300 Äbbllbungen Oftaturaröfte)
uon geftanäten Otofetten, SBIättern, 'drabeSten enthält, oerfenbet er
gegen Stnfenbung Don 1 SWart oO -PJ0- - ®a§jelbe eignet fieb aueb

"als SeifbnungStiorlagemert für gewerbltaje oortbitbungêftbulen.

Ii
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(ßeprefte eiferne Kofettc
oott Bruno BTäbter,

(EifeuornamentcnSabril in Berlin
(Berlin S.-® Hannyttftr25.

Slugpreffett unb ttad) bem SRacßpreffett gut gegtüßt unb
battu mit ^>er gaçottpreffe nodpnatg naeßgepreßt mirb.
Sjßettu bie SRofetteit ober SStätter ftp ttttb fertig ttaeß fÇaçon
gepreßt fiub, roerbett fetbige gepußt ttttb bann fomnteu fie

tit bie Sd)itrutafd)iue, too ber Sttttber entfernt mirb. SRo»

fetten unb SStätter taffett fid) nur bann bittig ßerftedeu,

roetttt fetbige ttad) einer Watrige zu SEaufenben gefertigt
roerbett, beim fouft fommt feßr oft bag SßJerfzeug ßößer zu
fteßett atg bie SRofetteu. ©benfo roerbett bei SStunten zu»
Oörberft bie einzelnen SEßeite oon oerfeßiebenen Slrbeitern

erzeugt, unb erft, ttaeßbem biefe fertig, zufammengefeßt, bie

Staubfäbeu attgefeßtoeißt. ®er Sîetd; ober bie Sttogpe roer»

bett roarm, refp. gtüßenb bttreßzogen, oerfd)toeißt, ttttb bie

fÇaçott mit bem Serbßatttmer ßineingepreßt. Sind) ber

Stiet roirb itt gteießer SBcife angefeßtoeißt.
Stöie mir feßott oben erwäßuteu, oerbinbet fid) ßier

fünftterifdje Slugfüßritttg, SReicßtßum ber ©rfittbttttg itt ber

^ornt mit bent Sßorzttge maffettßafter ©rzettgung, bem bit»

tigeren .perftettuuggpreife. Sffiäßrettb mau fouft für fünft»
tieße eifertte SStumeu pro Stücf 10 gr. Slrbeitgtoßn beut

Sdjtoffer zußtte, roirb ßier bag gange fertige Stücf mit
4 gr. oerfauft.

SßJir empfeßteit itufertt Slrd)iteften unb Sd)toffent ttod)=

tttafg, fid) an pattb ber StRäbter'fdjen StRufterbüd)er, bie ja
Sebermaitu gugängtid) fittb, in bag Stubiunt biefeg titnft»
pattbroerfgzroetgeg zu oertiefett.

Jlflteitttrtfs fttï Inliriktiait pnliïtff itgnt-
ftiiiibc nus fnrtlitnii-ffmcnt;

Bon D. S- Sonatfi in SJtufjrort a. 9t^ein.

®ag SRoßutateriat befteßt in feinen pauptbeftanb»
tßeiteu äug einem guten Sßorttaub»©ement uttb cement»äd)ten
^arbett. ®er Sentent roirb mit ber $arbe trotfen gemtfeßt
unb bei ntögticßft geringem Sffiafferzufaß z» einem zienttid)
fteifeu SSrei oerarbeitet, ^e uatßbcin man gmei», brei» ober
meßrfarbig marmorirte ©cgenftänbe erzeugen roitt, mifdjt
man ebettfo oiete itt ben üerftßiebenen färben gefärbte
fORörtelftumpen. SJÖitt tnatt beifpictgloeife einen fißroargen
SOÎartnor mit gelben uttb toeißen Slbern erzeugen, fo mtfd)t
ntatt ftd) eilten größeren feßroargett Stumpen für bie ©rttnb'

Illustrirte schweizerische Haudwerker-Zeitune

Seine Schnelligkeit ist derart berechnet, daß New-Uork
von Havre ans in 8 Tagen erreicht wird.

Außer diesem Schnelldampfer Hai die Compagnie
„Generale Transatlantique" noch drei weitere von gleicher
Große im Bau, nämlich: „La Bretagne", „La Bourgogne",
„La Gaseogne".

Wenn alsdann diese Schnelldampfer in Dienst gestellt
sind, können Passagiere und Post New-Iork von St.
Gallen ans in 9 bis 9 ^ Ta gen erreichen. Daß
aber auch iu Folge dessen die Trausportfrist für Güter
wesentlich verkürzt wird, ist selbstverständlich.

Zur Verzierung eiserner Thore und
Gitter,

insbesondere zur stylvvllen Ausschmückung von Hofportalen,
Kirchenchorgittern, Garten- und Kirchhofnmzänmnngeu,
Balkons, Dachkrvnen w. wandten schon die Schlossermeister
früherer Jahrhunderte Rosetten, Blätter, Arabesken, Blumen
und Flammeugitterspitzen an, die sie mit freier Künstler-
Hand ans Eisen formten und die noch heute die lebhafte
Anerkennung von Seite der Kunstfreunde und Knnsthand-
werker erfahren. Solche vereinzelte Kunstwerke in Eisen
repräsentiren aber eine gewaltige Summe von Arbeit, Zeit
und Geldwerth; ja bei unsern gegenwärtigen hohen Arbeits-
löhnen wären solche Arbeiten einzeln gar nicht mehr zu
eonvenablen Preisen herzustellen. Es ist daher im Interesse
des Kunsthaudwerks sehr zu begrüßen, daß sich eine mit
umfassenden Mitteln ausgestattete Schlosserei auf diese Spe-
zialität warf, um durch Massenproduktion der einzelneu
Verzierungsstücke den Preis derselben so zu ermäßigen,
daß sie nun jeder Kunstschlosser billigst fertig beziehen und
selbst für gewöhnliche Arbeiten verwenden kann. Um unsere
Leser mit dieser Sache bekannt zu machen, bringen wir
heute einige Abbildungen von gepreßten eisernen Gitter-
spitzen, Blättern, Arabesken und Rosetten, getriebenen
Blumen, welche von der Firma Bruno Mädler, Ber-
lin 8.-0. Nannynstraße 25, massenhaft hergestellt und iu
Hunderten von Sorten und Größen auf Lager gehalten
werden. In erster Linie möchten wir die Aufmerksamkeit
auf die gepreßten Gitterspitzen dieser Firma lenken.

Dieselben sind für eine Schaftstärke von 11, 18, 1k und
19 mm in 59 Sorten eingerichtet, so daß wohl Jedermann
seine Befriedigung bei der Auswahl finden dürfte. Die
Fla mm en spitze, wie sie unsere Abbildung zeigt, ist im
Jahre 1408 zuerst zur Anwendung gekommen und jetzt
wird sie in den meisten Städten von den Architekten vor
jeder andern bevorzugt, und dies mit Grund, denn nächst

ihrem ansprechenden Aeußern ist auch der Preis bei der
Massenproduktion, die Herr Mädler in diesem Artikel be-

treibt, ein außerordentlich billiger, wie sich Jeder überzeugen
wird, der seine reichhaltigen Musterbücher durchgeht.*) Im
Weckern verdienen die Rosetten, Blätter, Blumen und Ara-
beskeu alle Beachtung. Sie sind größtentheils nach den

schönsten antiken Mustern gearbeitet, doch werden auch neue
Muster hergestellt, die sämmtlich durch das deutsche Muster-
schutzgesetz vor Nachbildung geschützt sind. Die Fabrikation
ist eine ganz einfache, es werden auf den Pariser Pressen
die einzelnen Theile ausgestanzt und dann unter einer
zweiten Presse im Feuer gepreßt, es muß jedoch dazu das
beste Hvlzkohlenblech verarbeitet werden, welches vor dem

*) Anmerkung der Redaktion: Ein kleines reich illustrirtes
Musterbuch versendet der oben genannte Fabrikant gratis und franko i
das neue große Musterbuch, welches ö00 Abbildungen (Naturgröße)
von gestanzten Rosetten, Blättern. Arabesken -c. enthält, versendet er
gegen Einsendung von 1 Mark e>0 Pfg. - Dasselbe eignet sich auch

'als Zeichnungsvorlagewerk für gewerbliche Fortbildungsschulen.

IZ"

51

Gepreßte eiserne Rosette
von Bruno ZNädler,

Liseiiornamenten.Fabrik in Berlin
(Berlin Z.-G Naiinynstr25.

Auspressen und nach dem Nachprüfen gut geglüht und
dann mit der Fapoupresse nochmals uachgepreßt wird.
Wenn die Rosetten oder Blätter fix und fertig nach Fa^on
gepreßt sind, werden selbige geputzt und dann kommen sie

m die Schnrmaschiue, wo der Sunder entfernt wird. Ro-
fetten und Blätter lassen sich nur dann billig Herstelleu,

wenn selbige nach einer Matrize zu Tausenden gefertigt
werden, denn sonst kommt sehr oft das Werkzeug höher zu
stehen als die Rosetten. Ebenso werden bei Blumen zu-
vörderst die einzelnen Theile von verschiedenen Arbeitern
erzeugt, und erst, nachdem diese fertig, zusammengesetzt, die

Staubfäden angeschweißt. Der Kelch oder die Knospe wer-
den warm, resp, glühend durchzogen, verschweißt, und die

Fa^ou niit dem Kerbhammer hineingepreßt. Auch der

Stiel wird in gleicher Weise augeschweißt.

Wie wir schon oben erwähnten, verbindet sich hier
künstlerische Ausführung, Reichthum der Erfindung in der

Form mit dem Vorzuge massenhafter Erzeugung, dem bil-
tigeren Herstellungspreise. Während man sonst für künst-
liche eiserne Blumen pro Stück 10 Fr. Arbeitslohn dem

Schlosser zahlte, wird hier das ganze fertige Stück mit
4 Fr. verkauft.

Wir empfehlen unsern Architekten und Schlossern noch-
mals, sich an Hand der Mädler'schen Musterbücher, die ja
Jedermann zugänglich sind, iu das Studium dieses Kunst-
Handwerkszweiges Zu vertiefen.

Meiitirtes Utchyren zur Fàiklltioii pàter Gegen-

stände nus Dortlllnd-Eeinent;

von O. F. Jonath in Ruhrort a. Rhein.

Das Rohmaterial besteht iu seinen Hauptbestand-
theilen ans einem guten Portland-Cement und eemcnt-üchten
Farben. Der Cement wird mit der Farbe trocken gemischt
und bei möglichst geringem Wasscrzusatz zu einem ziemlich
steifen Brei verarbeitet. Je nachdem man zwei-, drei- oder
mehrfarbig marmorirte Gegenstände erzeugen will, mischt
mau ebenso viele in den verschiedenen Farben gefärbte
Mörtelklumpen. Will man beispielsweise einen schwarzen
Marmor mit gelben und weißen Adern erzeugen, so mischt
man sich einen größeren schwarzen Klumpen für die Grund-
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